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mheillmZeitllm
men (,
~ Ä
en Z,
ckerinn?
er £q,
>en iteti
n %äi
rufsltb.

UmMchesBeEn - igrrngsorgan fiiv

(Schwanheimer Anzeiger)
i » ie Schwanheimer Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und:

C:Dienstags,Donnerstags und Samstags.Abonnement 45 Pfg.
atlich frei ins Haus, oder 40 Pfg. in der Expedition abgeholt!

durch die Post vierteljährlich Mk. 1.40 ohne Bestellgeld.
Redaktion und Expedition:

Baronessrnstratzr3. Telefon: Amt Hansa, Nr. 1720.

Anzeigen: Die fünfgespaltene Petttzeile oder deren Raum 12 Pfg.
Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird ent¬
sprechender Rabatt gewährt. — Jnseraten-Annahme auch durch alle

größeren Annoncen-Bureaus.
Redaktion und Expedition:

Baronessenstraße3. Telefon: Amt Hansa, Nr. 1720.

Gemeinde Schn»anheim
Wöchentliche Eratis -Beilage : „Illustriertes Sonntagsblatt " .

lpphM
0!. Pinr
«r-W

SG
Amt

lt für
im

är Ed«,
Christ

>re St;
)eujn,
kamt«

:raa

betftui
;(UUI

irnitm
itnftai

Amtlicher Heil.
Bekanntmachung

Montag, den J.  Mai d. Is ., wird in der Der-
aufsftetle Naß ausgegeben:

Sardinen in Oel Preis 1.25 pro Dose,
Heringe „ Gelee „ 1.50 „ Pfd.

Schwauheim  a . M ., den 5. Mai 1917.
Der Bürgermeister:
Diesen Hardt.

Abgabe von Saatkarioffeln.
Das Lebensmittelbeschaffungsamt der Lazarette des
A.-K., Abteilung Feldbestellung hier, ist bereit, an
hiesigen Einwohner eine größere Menge Saatkar-

tln abzugeben. Diejenigen Einwohner, welche Saat-
toffeln wünschen, haben sich am Montag, den 7. Mai

.Zs., von 9—12 Ahr vormittags auf dem Rathaus
!°lizei-Wache zu melden und die Verpflichtung zu über-

nen, daß sie für jeden Zentner Saatgut wieder eine»
mtner der geernteten Kartoffeln zu dem festgesetzten
chstpreis im Herbst der Abteilung zur Verfügung
Im. Der Preis beträgt für:

Merkels Gertrud w ttelfrüh 18 Mk. pro Zentner
Weltmann 15 „ „
Die Ausgabe der Saatkartoffeln erfolgt am Montag
7. Mai t>. 2s . 61/2  Uhr abends auf dem Lager
itstraße 1. Die Zahlung der Kartoffeln hat in der
Wsftelle der Abteilung Waldstraße 24 nach Zu-

tiiimg einer Rechnung zu erfolgen.
Echwanheim  a . M ., den 5. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
_ , _ 2Hej enhardt.

Bekanntmachung.
Der Gemeinde ist Torfstreu zum Preise von 3 Mark
Zentner angeboten und werden Bestellungen hierauf

' 7. Mai d. 3s . auf dem Rathaus entgegengenoinmen.
Schwanheim  a . M ., den 5. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
_ _ _ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Die Reinigung der im südlichen Teile der neuen

hule gelegenen Schulsäle mit Fluren und Treppen usw.
Anderweit zu vergeben. _ _
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Sein Verhängnis.
Roman von Gottfried Bruckner. 20

Ich weist, ich handelte vorschnell, aber das Blut kochte
u>ir.und ich konnte nickt anders, als den Burschen an der
Ule packen, und dachte nicht an die Folgen. Aber nun sagen
die mir, was habe» Sie endeckt.?"
, »Dies hier,"antwortete Gillwaldt, a»8seine», Taschenbuch

©litdfdu't, halbmondförmiges fleischfarbenes feines Leder
Ukrlms>n>h„w„d, ans dessen einer Seite weißes Haar anfgeklebt
1%,

»Was ist das,"fragte Hugo verwundert.
»Ei» weißer Schnurrbart."
»Aber das ist nichts," rief der Künstler enttäuscht.
»Er wurde von dem Manne getragen, den wir suchen."
»Ta»» habe» Sie also eine Spur?"
»Visz„ einen, gewisse» Punkte, aber mir. u», ihn dann

""'der«ns de» dingenz« verlieren—vorläufig wenigstens."
, »Erzähle,, St» mir alles." drängte Hugo und nah», wie-

dt Platz.
. »Deshalb bi» ich hier, Herr von Markivald. Sie wisse»,
r 'eiste direkt nach Monte Carlo.Vermutlich ist Ihnen be-
','">t. daß die Polizisten aller Nationen in der Spielhölle stch
^ »halten pflege»,. Ich wandte niich direkt an Jules Man-
3 -meine» Pariser Freund, einen wahrhaft geniale» Mann,
ieii stellte er eine» französische,, MargniS vor und spielte
^ Rolle geradezu bewimdernngswert. Aber ich erkannte ihn
,u? .'°st'»t.' Wie ich erwarteie, war er in, stände, mir die ge-

"achte Ansknnftz» gebe»."
kmnne Karl von Foerster?"
sei» Sptelglttck hatte allgemein»Allfiilerksamkeiter.

r»>.. ^  Mancenx behielt ihn im Auge, zugleich aber auch
iitihI'"'grn Mann von mittlerer Größe, Heller Gesichtsfarbe
sa«, ""ständigem Anssehe», der zwei Tage neben Foerster„11kk mit»hm bekannt zu werden suchte, aber vergebens,
'h>> öwei  Abende lang hinter seinem Stuhl stand und
p>, L '̂̂ Srsrtzt beobachtete. Eines Abends, als Foerster sich
»0, j?E»»kehr erhob, verließ der blonde, junge Mann hastig

den Gpielsaal. Maure,>r folgt«Ihrem Frenade Unm

Bewerber wollen sich bis zum 15. d. Mts . auf
Zimmer 5 des Rathauses melden.

Sch man heim  a . M., den 2. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Die Besitzer von Grundstücken an den Dizinalwegen
werden hiermit aufgefordert, binnen 2 Wochen die ord¬
nungsmäßige Reinigung der Gräben vorzunehmen, an¬
dernfalls Bestrafung eintritt.

Schwanheim  a . M., den 2. Mai 1917.
Die Polizeioerwaltung.

Der Bürgermeister:
_ Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Zum Schutze des Waldes, namentlich zur Verhütung

von Bränden, werden nachstehend die betreffenden Straf¬
bestimmungen veröffentlicht:

8 308 des Reichs-Straf-Gefetzbuches.
Wegen Brandstiftung wird mit Zuchthaus bis zu 10

Jahren bestraft, wer vorsätzlich Gebäude, Schiffe, Hütten,
Bcrgiverke, Magazine, Warenvorräte, welche auf dazu
bestin,mten öffentlichen Plätzen lagern, Vorräte von land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen oder von Bau - und Brenn¬
materialien, Früchte auf dem Felde, Waldungen oder
Torfmoore in Brand setzt, wenn diese Gegenstände ent¬
weder fremdes Eigentum find, oder zwar dem Brand¬
stifter eigentümlich gehören, jedoch nach ihrer Beschaffen¬
heit und Lage nach geeignet sind, das Feuer einer der im
8 306 Nr . 1—8 bezeichneten Räumlichkeiten oder einem
der vorstehend bezeichneten fremden Gegenstände mit-
zuteilen.

Sind mildernde Umstände vorhanden, so tritt Ge¬
fängnisstrafe nicht unter sechs Monaten ein.

8 368 Abs. 6 des Reichs-Straf -Gefetzbuches.
Mit Geldstrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis

zu 14 Tagen wird bestraft, wer:
1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt

oder sich demselben in gefahrbringender Weise nähert;
2. im Wald brennende oder glimmende Gegenstände fallen

läßt , sortwirft oder unvorsichtig handhabt;
3. abgesehen von den Fällen des 8 368 Nr . 6 des

Strafgesetzbuches im Walde oder in gefährlicher Nähe
desselben im Freien ohne Erlaubnis des Ortsvvc-
ftehers, in dessen Bezirk der Wald liegt, in König-

dunklen und menschenleere» Gartenweg in einiger Entfernung.
Als Herr von Foerster ftillftand, um sich eine Zigarre anzu-
ziinden, sah mein Freund eine Gestalt sich langsam auS dem
Gebüsch an ihn heranschleiche» und erkannte dieselbe als den
blonden, jungen Mann. Ganz dickt bei Foerster blickte der
blonde, junge Mann sich noch eininal um, sah Manceux und
schlich wieder fort. Der letztere ivarnte dann Foerster vor
diesem Menschen und zivar vermutlich, ivährend derselbe noch
hinter der Hecke latierte. Diese Warnung genügte dem Schur¬
ken, um ihn zu veranlasse», sein Aussehen und seine Taktik
zu ändern."

„Woher wissen Sie das?"
„Er »»itztr wissen, daß Foerster von dem Augenblicke

an ihm auS dein Wege gehe» wiirde, und erschieu deshalb in
neuer Gestalt."

„Sind Sie dessen sicher?"
„Ganz sicher. Beide verschwanden aus Monte Carlo an

deinselben Tage. Zwei Tage später war Manceux zufällig in
besonderen Geschäften in Paris. AlS er eines Morgens um die
eine Ecke derR»e di Rivoli ging, sah er einen alten, weiß«
haarigen Herrn mit jugendlichen Augen. Er betrachtet« den¬
selben noch einmal schärfer und erkannte de» blonden, jungen
Mann ans Monte Carlo trotz dessen ausgezeichneter Berklei¬
dung. Später sah er ihn nicht wieder. Wäre er Foerster be¬
gegnet, so ivürde er ihn wiedernin geivarnt haben, aber er
traf ihn nicht und hatte keine Zeit, ihn aufznsncheit."

„Das stimmt mit dein, was ich Ihnen zu berichten habe,"
erwiderte Hngo.

„Dann kehrte ich nach Berlin zurück. Zuvörderst stellte ich
meine Nachforschungen unter den Droschkenkutscherna», deren
Marken bei der Ankunft jenes Zuges in der Station Fried¬
richstraße an die Reisenden gegeben wurden. Ich bemühte»lich
111 erfahren , ob einer von ihnen au jeuci » Abende des Mordes
einen alte», weißhaarigen Herrn gefahren hatte. Beinahe
war ich schon am Ende meiner List«, als sich der eine Kutscher
erinnerte, daß er eine Persönlichkeit, die meiner Beschreibung
entsprach, an jeiie», Abend gefahren hätte. Er schien sehr eiligK sein und hatte kein Gepäck außer einer schwarzen Tasche,

»«in der Hand trug. Seltsamerwets»konnte der Kutscher stch
«ich«erinnern, ed er jung «de, all hält st dem»«W

lichen Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen Forst-
beamtcn, Feuer auzündet oder das gestattetermaßen
angezündete Feuer gehörig zu beaufsichtigen oder aus¬
zulöschen unterläßt;

4. abgesehen von den Fällen des § 360 Nr . 10  des
Strafgesetzbuchesbei Waldbrändm von der Polizei¬
behörde, dem Ortsvorsteher oder deren Stellvertreter
oder dem Forstbesitzer oder Forstbeamten zur Hilfe
aufgefirdert , keine Folge leistet, obgleich er der Änf-
fordcrung ohne erhebliche eigene Nachteile genügen
konnte.

8 46 des Feld- und Forst-Polizeigesetzes.
Mit Geldstrafe von 10 bis 150 Mark oder mit

Haft wird bestraft, wer den über das Brennen einer
Waldfläche, das Abbrenmn von liegenden oder zusammen¬
gebrachten Bodeudecken und das Sengen von Rotthecken
erlassenen polizeilichen Anordnungen zuwiderhandelt. 8 2
der Regieruugspoiizei-Verordnung vom 4. März 1889.

Mit einer Geldstrafe bis zu 10 Mark, im Unver-
mvgensfallc mit verhältnismäßiger Hast wird bestraft,
wer in der Zeit vom 15. März bis 1. Juni in einem
Walde außerhalb der Fahrwege Zigarren oder aus einer
Pfeife ohne geschlossenen Deckel raucht.

Polizei-Berordnung.
Zur Verhütung von Unglücksfällen und Brand¬

stiftungen werden auf Grund des 8 11  der Königlichen
Verordnung über die Polizeiverwaltung in den neu er¬
worbenen Landesteilen vom 20. September 1867 (G . S.
5 . 1529) für unseren Regierungsbezirk folgende Be¬
stimmungen erlassen:

8 1 . Wer Kinder unter 10 Iahresn oder andere der
Beaufsichtigung bedürftige Personen, deren Pflege oder
Beaufsichtigung ihm obliegt oder anvertraut ist, ohne ge¬
nügende Beaufsichtigungläßt, wird mit Geldstrafe bis zu
30 Mark oder entsprechender Haft bestraft, wenn nicht
nach 8 568 , Ziffer 8 des Strafgesetzbuches oder nach
anderen gesetzlichen Bestimmungen höhere Strafen zu
erkennen sind.

Der letzte Waldbrand hat gezeigt, mit welcher
Schnelligkeit sich das Feuer verbreitet und welchen
Schaden es anrichten kann.

Dieferhalb werdend»e Besucher des Waldes erneut
auf die genaueste Einhaltung der gegebenen Bestimmungen
aufmerksam gemacht.

Besonders fei betont, daß das Betreten des Wal des

er einstieg, iväre er ihm alt vorgekoinmen, während er beim
AnSsteigen jung auSsah. Der Kutscher dachte, daß er sich
beim Giusteigen geirrt, als er ihn für weißhaarig und alt ge¬
halten. aber er war ganz sicher, daß der Mann beim Ansstel-
gen jung und blond gewesen wäre. Er hatte sich nach dem
evangelischen Vereinshanse in der Oranienstraße fahre» las
sen."

Hugo lauschte voll atemloser Erwartung, ohne ihn muh
mir mit einem Wort zu unterbrechen.

„Die Leute dort im Hospiz eriimerten sich deS jnugei»Herrn,
der an dem Tage des Mordes angekommm war und eines
der beste» Zimmer genomine» hatte, recht wohl. Gr hatte an¬
gegeben, daß er nur auf einige Tage vom Lande»ach der
Stadt gekommen wäre und zwar ans Schlesien in der Nähe
von Görlitz, aber er sprach durchaus nicht de» schlesischen
Dialekt. An dem Morgen, der ans seine Anknnft gefolgt war.
blieb er sehr lange im Bett, sagte, er wäre nmvohl, ließ sich
aber mehrere Zeitungen bringen. Erst am Abend, als es dun¬
kel war, ging er ans und kehrte um Mitternacht zurück. Offen¬
bar glaubte er, daß das Hospiz deS evangelischen Vereinshan-
seS ein sicherer Zufluchtsort wäre, wo man ihn nicht suchen
wiirde. denn er blieb eine ganze Woche dort und ging dann
eines Abends mit der Angabe, daß er wieder nach Hanse zu-
riickkehren wollte."

„Haben Sie sein« weitere Spur verfolgt?"
„Diesmal nahm er keine Droschke,sondern stieg in die Pferd e-

bahu, die dieOraiiieiistraß«herimterfährt,eben mit der Angabe,
daß er nach dem Görlitzer Bahnhof wollte. Es gelang mir
auch, den Kondukteur des PferdebahnwageuS ausstudig zw
machen, den er benutzt hatte, und dieser erinnerte stch des jun¬
gen MaimeS infolge eines besondere» Umstandes—es war
den Tag Regeinvetter und schmutzig gewesen, und der junge
Mann ivar beim Einsteigen gestolpert, so daß er der Länge
nach hingefallen war und sich sehr beschmutzt hatte."

„Gut," rief Hugo, dessen Hvsfninig jetzt lebhaft stieg.
„Aber der Meiisch benutzte nicht, wie er in, Hospiz ge« *"

sagt hatte, den Pferdebahnwagen bis zum Görlitzer Bahnhof,
sondern stieg schon am Oranienplatz au« und verschivaud
dort unter der Menge von Arbeitern—«z war gerade die
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außerhalb der öffentlichen Wege, sowie das Rauchen
strengstens verboten ' st.

Die Aufsichtsbeamtet , sind angewiesen, die Be¬
folgung der Bestimmungen strenge zu überwachen . Ueber-
ttetungen werden mit den höchsten Strafen geahndet.

Schwanheim a . M ., den 5 . Mai 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Zum Geburtstag des Kronprinzen.
Am 6 . Mai vollendet der Kronprinz des Deutschen

Reiches und von Preußen sein fünfunddreitzigstes Lebens¬
jahr . Er begeht das Feit nicht in seinem schönen , alten
Palais Unter den Linden im Kreise seiner Lieben , nicht
in dein neuen , an Blicken auf die lieblichen Havelseen
Potsdams so reichen , herrlichen Landhaus . Wie jeden
einfachen Soldaten des großen Volksheeres findet ihn der
Tag im Felde , in schlichtem Feldgrau , in treuer Pflicht¬
erfüllung . Findet ihn bei ernster Arbeit zur sieghaften
Abwehr der auf Deutschlands Zertrümmerung sinnenden
Feinde . Sein dritter Geburtstag im Felde ! Noch immer
hat das trotzige Wort feine Geltung , das er selbst vor
drei Fahren unter ein Bild schrieb : „Wir stehen still
auf Posten — im Arme das Gewehr — Im Westen und
im Osten — viel Feinde und viel Ehr " . . . Zu der
Ehre im Westen hat der jüngste Armeefiihrcr das Seine
redlich beigetragen . Wie unter den Siegen des Vor¬
marsches die Schlacht von Longwy , der Fall von Mvnt-
medy unlöslich mit seinem jungen Ruhm verknüpft sind,
so wird die Geschichte mit der besonnenen und kraftvollen
Abwehr feindlicher Uebermacht auf gewonnenem Boden
seinen Namen eng verbinden . Und wer in kommender
Friedcnszeit vom wiederhergestellten Turm von Mnnt-
fancon — von dessen zerschossenem Glockcnstuh ! der
Kronprinz so oft . die Granatengrüße mißachtend , die
feindlichen Linien beobachtete — hinüöerschaut nach dem
unheimlichen Dunkel des Argonner -Waldcs , der wird
der unerhörten Zähigkeit der Kämpfe gedenken mnsten.
die hier unter des deutschen Kronprinzen Leitung gegen
einen tapferen Feind , der im eigenen Lande mit allen
Listen und Hilfen focht , durchkämpft und durchlitten
worden sind . „ , _ .

Der älteste Sohn des Kaisers , dessen sportliche
Neigungen weite Kreise häufig in den Bordergrund des
Interesses rücken zu müssen glaubten , hat eine gute mili¬
tärische Schule hinter sich. Groß geworden in der strengen
Zucht altpreußischer Traditionen , sehen wir ihn dann
mi der Spitze seiner Potsdamer Grenadiere , seiner Le ?b-
Eskadron des Regiments der Gardes du Corps und
später als Danziger Leibhnsar . Willig und gern teilte
er mit seinen Untergebenen Freuden und Härten des
Dienstes . Seine offene , aller Pose fremde Licbenswürdig-
keit , sein heiteres , freies Wesen gewannen ihm im Fluge
die Herzen seiner Soldaten . Alle , Offizier wie Mann,
schätzen den fröhlichen , frischen Kameraden . Danzigs
Husaren rühmten den kühnen Reiter und strammen
Kommandeur , der sein Regiment in allen Tagen trefflich
führte . . . ..

Die Art eines künftigen Krieges stellte der ftnft-
liche Regimentsfühxer sich wohl anders vor , als moderne
Technik ' ihn gestaltete . Zn dem von ihm angeregten und
durch zwe > wertvolle Beiträge seiner Hand bereicherten
illustrierten Werk „ Deutschland in Waffen " schrieb er
von einer Reiterattacke : „ Wer solche Attacke mitgeritten
hat , für den gibt ' s nichts Schöneres auf der Welt . Und
doch : Noch eins erscheint dem echten Reitersmann schöner:
Wenn alles dies dasselbe ist , aber man am Ende des
schnellen Laufes dem Feind cn.tgegenreitet , und der Kampf,
für den mir geübt und erzogen , einsetzt ! der Kampf ans
Leben und Tod . Wie oft bei solcher Attacke hat wem
Ohr den sehnsüchtigen Ruf eines daherjagenden Kame¬

raden aufgefangen : Donnerwetter , wenn das doch Ernst
wäre ! . . . Reitergeist ! Alle , die rechte Soldaten sino,
müssen ' s fühlen und wissen : dulce et decorum est pro
patria mori !" . . . Solche Attacke ist selten in diesem
Kriege geritten worden , in dem sich nun Deutschland
in Waffen so wundervoll bewährt hat . Der Kronprinz
selbst aber Hot den forschen Reitergeist zügeln müssen und,
mit dem Generalstaabschef und den Generalen über die
Karten gebeugt , die verantrvortungsvollen Entschei¬
dungen des Führers Monate und Fahre lang zu treffen
gehabt . Das übt in jener entsagungsvollen Geduld , die
ein künftiger Herrscher besitzen muß . Jahre des Krieges
— Fahre der ernstesten Lehre . So hat sie der Kronprinz
aufgefatzt und genutzt . Aus dem jungen Reiteroffizier,
der leuchtenden Auges , die Sporen am Gurt , im Gras
der Ostseedünen seinein Schimmel die Zügel ließ , ist im
Angesicht des Argonner Waldes und der Feste Derdun
der besonnene junge General geworden , der geduldig am
Scherenfernrohr des Feindes ferne Bewegung verfolgt;
der im Pflichtgefühl des Fürsten und Führers , sich dem
Wohl und Wehe der Tausende , die unter ihm fechten,
unlöslich verbunden fühlt ; der mit frohem Dankwort den
bestaubten Siegern das Eisenkreuz anheftet und mit mil¬
dem Trostspruch manchem braven Burschen im Lazarett
an der Maas die Hand gehalten hat , bis das Ange vom
Tode gebrochen war ; der an der Spitze seiner tapferen
Heeresgruppe gerade in diesen kampfesschweren Tagen
des erbittertsten Ringens um die Entscheidung des Welt¬
krieges allen feindlichen Durchbruchsversuchen an der
Aisne und in der Champagne Trotz bietet und sie zum
Scheiicrjl bringt.

Ein Kronprinz ist ein Versprechen an die Nation.
Aus einer reinen und frohen Fugend ist im deutsche»
Thronfolger ein rechter starker Mann emporgewachsen,
seelisch und körperlich gesund , froh in der Liebe zum Leben,
ernst im Bewußtsein der Pflicht und Verantwortung.
Der lange und harte Krieg hat dieser Fugend die letzte
Prüfung auserlegt . Ohne Eitelkeit , die seinem schlichten
Wesen fernliegt , aber im Stolz , mit all den Braven seiner
Armee wohlbestanden zu haben , wird er heimkehreir als
Sieger . Bald — das wünschen wir heute von Herzen,
und grüßen den Kaifersohn und jungen Feldherru in
deutscher Treue , die unferes Volkes schwerste Zeit von
allen Schlacken gereinigt hat.

entzogene Brotmenge geboten wird . Die oft erhob
Klagen , daß die Viehhandelsverbände das Fleisch
den Verbraucher in ungebührlicher Weise verteuern,
zum mindesten stark übertrieben . Die Provisionen,,
die unter der wirklich ziemlich scharfen Aufsicht o«
antwortlichen Reichsfleischstelle arbeitendeil Viehha^
verbände beziehen , stehen weit unter dem Durchschnitt
in Friedenszciten üblichen Viehhandelsprovisionen,
denn auch die Spannung zwischen Schlachtvieh ' ,
Fleischpreisen im Vergleich mit anderen , in Kriegs^
aufgetretenen Spannungen zwischen Rohstoffen und ^
Produkten nicht als übertrieben bezeichnet werden kn« J

.M Sarda
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Die durch die Bundesratsoerordnung vom 19 . _
1917 festgesetzte Herabsetzung der Schlachtviehpreise ivAzcitwei
naturgemäß auch eine Verbilligung der Fleischpreise >,
Folge haben . Es darf aber nicht verkannt werden , &
durch die Preisminderung eine stärkere Abstoßung Ct
Schlachtvieh erfolgen wird , so daß der Gesaintviehst^
Deutschlands nicht unerheblich gesenkt werden wird . (?;
derartiger Zustand muß aber durchaus erwünscht
scheinen , denn cs ist eine unumstößliche Tatsache , daß
zur direkten menschlichen Ernährung geeigneten 9^
riingsniittel vom Menschen direkt verzehrt , eine ntj,
desteils fünfmal so gute Ausbeute der Nährstoffe g
währen , als ihre Ausnutzung auf dem Umweg über d,
Tierkörper . Wenn wir daher für die Zukunft heil
Besserung unserer Fleischernährung erwarten können,
können wir doch mit Sicherheit aimehmen , daß die pfk
liehen Erzeugnisse der nächsten Ernte der städtischen ih
industriellen Bevölkerung leichter und besser zufljch
werden , hat doch der Landwirt durch die neue Preis;
ftaltung für seine Erzeugnisse das größte 3ntet
esse daran , alle seine Bodenprodukte möglichst resil,
abzuliefern.

Deutscher Tagesbericht.

Die Bewirtschaftung und Verteilung
unserer wichtigste » Nahrungsmittel.

IV.

Das Fleisch.

Auch die Fleischversorgung der Bevölkenmg erlitt
durch den Krieg eine bedeutende Herabsetzung . Während
wir in de » letzten Fricdensjahrm einen durchschnittlichc .i
Verbrauch von 1000 Gramm auf den Kopf in der Woche
hatten , mußte die Fleischrntion jetzt auf 250 Gramm
herabgesetzt werden . Die durch die Sperre entfallende
Einfuhr an Vieh und tierischen Produkten ist zwar
außeroidentl ' ch groß ; immerhin ist vielfach die Meinung
vertreten , daß mir auch aus der deutschen Fleiseherzeu-
gung eine bessere Versorgung erfahren könnten . Die
Meinung findet ihre scheinbare Bestätigung in der jetzigen
vorübergehenden Erhöhung der Fleischration auf 500
©ramm . Dein ist jedoch nicht so. Bei der Erhöhung der
Fleischkopsauoic handelt es sich um eine Notstandsmaß¬
nahme , zp deren Durchführung ganz erheblich in unsere
Viehbestände eingegriffen werden muß , und es war der
Endchveck unserer Sparsamkcitspolitik , beim Fleisch un¬
seren Viehbestand auf einer Höhe zu erhalten , der uns
für den Fall der Not in ihm eine Reserve sicherstellte,
auf welche wir mit unbedingter Sicherheit zurückgreifen
konnten . Die Wirkung einer solchen vorausschauenden
Sparsamkeit erfahren wir jetzt , wo uns durch Erhöhung
der Fleischration ein Ausgleich an Nährstoffen für die
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Großes Hauptquartier,  4 . Mai . (W . j
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechl.

An der Arrasfront ist zwischen Acheville
Oueant auf 30 Kilometer Breite ein neuer englisch!
Durchbruchsversuch von sechzehn bis siebzehn Divis«
nach stärkster artilleristischer Kraftentfaltung gescheit

Bon Tagesgrauen lös spät in die Nacht brachen il
wiederholt gesührteii Eingriffe der Engländer vor uns«
Linien und in unseren Gegenstößen zusammen . Nu«
Fresnoy ' st der Feind eingedrungen . Bei Bull»
sind ihm kleine Teile unseres vordersten Grabens »
blieben . Der Kampf geht heute früh weiter.

D ' e Haltung unserer Truppen mar wieder unüt*
treffbar . „ J

Außer schweren blutigen Verlusten büßte der »
über tausend Gefangene ein.

Die Bereitstellung starker englischer Kavallerie f ..
östlich von Arras zeigt , welche Hoffnung die Eng » pik
auf diesen Angriff gesetzt hatten.

5) eer es gruppe Deutscher Kronprinz.

Nördlich der Linie Soissons -Reims ist die Artille ffl
schlecht in vollem Gange . Zn besonderer Heftigkeit
gerte sie sich zwischen der Aisne und dein Brimont . D ^
unsere Batterien wurden die hier angefüllten seindlu
Gräben unter Vernichtungsfeuer genommen . Laon n>"
erneut durch die Franzosen beschossen . j

Bei und westlich Braqe , sowie am Winter -i
(westlich von Graonne ) brachen mehrere französische
gr ' sfc im Feuer unserer Infanterie und Artillerie
lustreich zusammen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. -■
Keine besonderen Ereignisse.
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den ? "

Roman von Gottfried Bruckner . 21

Iber es ist Ihnen doch gelungen , ihn wieder aufznfiu-

„Noch nicht / erwiderte Gillwaldt niedergeschlagen . „DaS
Zimmer , welches er im Hospiz bewohnt hatte , durchsrichte ich
genau und fand dabei diesen halben , weißen Schnurrwart
einen Teil seiner Verkleidung — daS einzige , was rch b >S fetzt
von ihm in Händen höbe . Aber ich bin fest entschlossen , den
Schurken zn fassen , und früher oder später wird eS mir auch
gelingen , darauf können Sie sich verlassen ."

„Jetzt ist er in der MillioiiWstadt verschivunden . wie wol¬
len Sie da seine Spur wieder auffindeu ? " fragte Hugo hoff¬
nungslos.

„Das kan » ich noch nicht sagen , aber ich werde er tim , so
wahr ich Gottfried Gillwaldt heiße . Und jetzt , Herr von Mark¬
wald , berichten Sie tt ' ir Wort für Wort die Unterredung , die
Sie jenen Abend am Neuen See belauschten ."

„Daraus iverden Sie kaum etwas entnehinen können , ivaS
Ihnen irgeudivie förderlich ist, " anwvrtete Hugo , stattete aber
dennoch mit größter Sorgfalt und Ausführlichkeit den ge-
wünschlen Bericht ab.

Gillwaldt hörte ihn st,,, » ,, , an . dann nud wann einige Zei¬
len i » sein Taschenbuch niederschreibend , und sagte schließlich :
„Dieser Bmsche ist kein Verbrecher der gewöhnlichen Sorte . Er
hat Verstand , Schlauheit und Mut , und wird seine Nolle ge¬
schickt spiele », aber mich ivird er doch nicht überliste » , darauf
köuneii Sie sich verlassen . Ao , nun wollen wir aber nicht mehr
reden , svildem handeln . Wenn ich auch nicht in meiner Woh¬
nung bin , ivüd ei » Brief , den Sie »ach dorthin an mich rich¬
te», stets aufte, » schnellsten Wegein meüie Hände gelangen.
Verzage » Eie , licht , Herr von Mark,uald , und glauben Sie
mir , meine alte Geschicklichkeit nud meine alterprobte Kunst
hol n mich »och nicht verlassen ."

„Davon bi» ich Überzeugt . " antwortete H » go , ihi » herzlich
die Ha » b drückend , sieben Sie »vohl . Auf guten Erfolg l Leben
Sie wobt ' "

12 . Kapitel.

Wiedersehen einer Jngendfreuudi » .

Iran von Joerster hatte sich vo,r Rom nach Neapel be¬
geben aber die Übeln Gerüche und der fürchterliche Lärm dort
vertrieben sie bald „ ach Sorrent , der so herrlich gelegenen klei¬
nen Stadt . deren Häuser wie Schwalbennester an die Felsen
des MeereSlisers geklebt sind . Nichts konnte bmihigender und
wohltuender auf ihre nervöse Ueberreizung wirken als die
friedliche Stille dieses Städtchens , welches an laiidschwtlicher
und malerischer Schönheit wohl von wenige » Orten ans Er¬
den übertroffen wird . Wenig nach links lagen die Insel » Ea-
pri und Jschia , in ihrem wechselnde » Farbeuspiel von malet
und oval , grün und grau ans der regungslosen Flut heroor-
lenchteiid . ' Jenseits der Bucht in dein glühenden Glanz der
Sonne lag Neapel mit seine » in Terassen über einander em-
porsteiaenden weißen Häuserreihen , während znr Rechten die
weite Fläche des Uferlandes sich erstreckte mit dem Besnv,
dessen Rauchwolken die einzige Trübung deö ewig heiteren
Himmels bildeten.

In Rom hatte Fra » von Foerster eine große freudige
lleberraschinig gehabt , denn dort begegnete sie ihrer liebsten
Jugendfreundin , mtt der sie nun schon seit vielen Jahren nicht
mehr in Berührung gekominen war , iveil deren verstorbener
Gatte . Graf von der Pforten , fast ausschließlich in Süddentsch-
land lebte . Einander nach so vielen Jahre » wiederzusehe » ,
geivährte beiden Witwen fast ein Empfinde » , als ob die Tage
der Jugend wiederkehrte », und in inniger Freundschaft sich an¬
einander schließend , beschlossen sie, sich nicht sobald wieder zu
trennen , und Fra » Gräfin von der Pforten erklärte , daß , wo
immer auch ihre Freundin diesen Winter znzubriilgen sich
entschieden , sie nebst ihre » , Soh » die gleiche Wahl treffen
«vlirde.

„Alexander ." fügte sie hinzu , „ist nicht nur der liebevollste,
sondern auch der gehorsamsteSohn , den »in » sich deitkeu kann,
und wird gern dort iveiten , wo ich zn sei» wünsche . Anßer-
de» , glaube ich, nieiue teure Helene , daß Deine Nichte , sie ist
wirklich ei» süße « Mädchen , eine ganz besondere AnziehuugL-
kraft auf ihn auSznüben scheint ."

AIS deingemäßFran von Foerster sich in einem stillen Hotel
am Me - " «'«ser in Sprr ->n emquarstttl hutty » «kjMlv j MMIl

auch bald ihre Jugeudfrenudin nebst ihrem Sohn . Au de'
Vormittag , der ihrer Anknilft folgte , saßen die beiden Da >m>
zusammen auf dem Balkon ihres Salons und blickten HW
ans auf den Hotelgarten , der nur durch eine steinerne AN
strade von de » steilen Abhängen der Uferklippen getrennt
In diesem Garte » gingen Cäciüe mid Gcaf Alexander » nt ei
ander spazieren . Da der General eine lauge Wanderung iJ't’J
nominell hatte , drohte ihnen keine Gnahr der llateebrech, >W
und es war das erste Mal , seit sie mit einander bekannt g'
worden , daß sie beide zusamme » allein wäre l.

Die beiden Witwen vertieften sich in eine lange , vertff
liehe Ünlerhaltnng über ihre beiderseitige Vergangenheit , M
' . * ' ' :gemäß blSzur Gegen .oattsie schließlich denn mich uatnegemag « u . ,
Zukunft führte . Frau Gräfin von der Pforten , ohne etiv»
davon zu empfinden , wie tiefen Schmerz ihrer Frenudi » -
Erinnerung an die Ermordung ihres Ressen bereitete . " p
auf diese Tragödie zu spreche » und öeiuecEte ; „Das Waim
bare bei dem Ganzen ist mir ümner noch , daß
Deinen Neffen , ohne zu ahnen , daß er S 'i'viss^ mMen
Pflegesohn meiner teuersten Freundin war , in Monte E
keimen lernte und sich wirstich recht sehr mit ihm befreit » '

„Davon habe ich ja >lie etwas gehörr, " Antwortete Frau (.t»ww. . JIU» V.U
Foerster überrascht , denn Jnstizrat Gerhard halte ' 1' ^ ,-
nötig gehalten , alle Einzelheiten , die sich bei der Unter!
ergaben , ihr auch mitzuteilen . „Bitte , erzähle mir doch ao
was D » dauo » iveißt ." .t,

„Im September waren wir in Nizza . Alexander fuy ' jU
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greulichen Spieltisch Deinem Neffen gegenüber , und W ' JJ,
jener gewann . Er hatte ihn sehr gern und wurde nähe'
ihn » bekamit , und erzählte mir auch von seinem ivnndervm
Glück . Hätte ich geahnt , daß es ein Verwandter von D >r
so würde ich Alexander aufgetrageil haben , ihn zu Nils
Diner eiiiz >tladen . Eiiuge Tage spater , ehe Dein Reffe
Carlo verließ , reisten ivir nach Rom ab . und als
den Bericht von dem entsetzlicheu Morde in den Heitimgc»
war er ganz aufgeregt . Der arme Junge ! Weme doch " j([(
lieb « Helene , «8 ist sebr unbedacht von mir . daß ich am .
«tttsehlichen Dil,ge *» »ch«n komme ."
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~ . „.'inftiact Witterung herrschte auf dem westlichen
^fLLJak  rege Fliegertätigkeit. Batteriestellungen,

iegssch^ und Munitionsdrpots bei Ärras und
Aisne wurden durch unsere Flieger erfolgreich

Bomben belegt. Der Feind verlor 10 Flugzeuge.
11 Er Kriegsschauplatz:

Karpathen griffen drei russische Bataillone
e jede» Erfolg unsere Stellung nördlich des Susita-

Mazedonische Front.
- .nisten Bresva-See und der Cerna. beiderseits des

rdar und an der Struma lebte die Artillerietätigkeit
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

:
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Abendbericht.
2 frlin,  4 . Mai , abends . (W . B . Amtlich .)

-ii» der Arrasfront find beiderseits Bullecourt, an der
«i-mefront zwischen Berry au Bac und Brimont starke
ftonzösische Angriffe abgeschlagen.E Hsten keine besonderen Ereignisse.

ragesbencht der Verbündeten.
Wien.  4 . Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

ili njitb verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:
ftfcrcsfront des Generalober st Erzherzog
m  Joseph.

Gestern abend brach der Angriff eines russischen
Neeiments vor unseren Stellungen nördlich des Sufita-
Tales zusammen. An der übrigen Front ist die Lage
unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

An der ganzen Front die üblichen Artillerie- und
Nincnwerferkämpfe. Bei Görz versuchte der Feind einen
Gasangriff. Dank der Wachsamkeit unserer Truppen
und der Güte unserer Schutzmittel mißlang der Angriff,
der uns keine Verluste brachte.

Unsere braven Flieger schossen gestern im Luftkampf
drei feindliche Apparate über der Karsthochfläche und
einen bei Flitsch ab.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höf er , Feldmarschalleutmmt.

Ereignisse zur See. .
Am Abend des 3. Mai belegten unsere Seeflug-

zeugc das Pumpwerk von Codigoro, im Gebiet der Po-
Mündung, m't Bomben und kehrten ohne Verluste
zurück.

Wim selben Abend wiederholten andere Seeflugzeng-
gcichwader die Angriffe auf militärische Anlagen von
Nlla Vicentina und von Valona mit beobachtetem Erfolg,
in Balona entstand hierdurch ein riesiger Brand, der von
heftigen Explosionen begleitet und auf mehr als fünfzig
Seemeilen zu sehen war. Trotz heftigen Abwehrfeuers
lind alle Flugzeuge unversehrt zurückgekehrt.

Bombenabwürfe feindlicher Flieger im Raume von
Triest verursachten nur unbedeutenden Schaden.

Flottenkommando.

Ein englischer Truppentransportdampfer versenkt.
London,  4 . Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Die

Admiralität teilt mit: Der britische Transportdampfer
»Arcadia" (8939 Bruttoregistertonnen) mit Truppen an
Bord ist am 15. April im östlichen Mittelmeer torpediert
worden. Ec sank in fünf Minuten. 279 Mann werden
»ermißt: sie sind vermutlich ertrunken.

Die mnerikamsche Expedition an die Westfront.
R ot t er d am, 4. Mai. (W. B. Nichtamtlich.) Nach

dein„Nicuwe Rotterdamsche Courant" meldet „Daily
-Telegraph" vom3. Mai aus Neuyork: Der Plan , mög-
Mt bald eine Expedition nach Frankreich auszurüsten,
mdet jetzt die Billigung Wilsons, aber das Kriegsdepacte-
^ekt ist dagegen. In einer Ansprache an die Gouverneure

Siaaten, die jetzt zu der Konferenz mit dem Landes-
N^ ldigungsrat sich in Washi'rgtou befinden, sagte der
Sekretär des Innern Laue, der Krieg würde feiner
^ »iniing nach mehrere Jahre dauern. Deutschland habe
"bensmittel genug, um noch zwei Jahre oder länger
^szuhalten

Italiens zweijährige Kriegsdilanz.
Der Trenbruch Italien jährt sich im Monat Mai

ßum zweitenmal. Am 4. Mai 1915 kündigte Italien
,tR  Dreibundvertrag, der erst im Jahre 1913 auf seine

Mene Anregung um zwölf Jahre verlängert worden war.
20. Mai bewilligte die Kammer unter dem Drucke

2? nach dem Krieg schreienden„Piazza", des römischen
Aratzenpvbels, die geforderten Kriegskredite und am 23.
Äai erklärte Italien Oesterreich den Krieg. Selostver-
nNidlich hEc dies den sofortigen Abbruch der diplo-
^aüschei, Beziehungen durch das Deutsche Reich zur

^ Wenn Italiens Volk und Regierung jetzt nach zwei
7?Ven ihre Kriegsrecknung aufmachen , so ist das ^ chluß-
^gebnis eitel Enttäuschung und Hoffnungslosigkeit. Alle
»tz Roßen Erwartungen auf die eigene Kraft und die
-̂mchl der neuen Bundesgenossen sind zuschaiiden gewor-
vn- Was hat der Krieg bisher Italien gebracht? statt
■«y militärischen Spazierganges nach Wien, den die

'̂egshetzer dem Volke vorspiegeltcn und der, nach ihrer

Ansicht, den Weltkrieg wie mit einem Schlage beenden
sollte, kämpft das italienische Heer nach riesenhaften
Verlusten immer noch an den Grenzen, und im Lande
selbst zieht das Gespenst der Hungersnot und des wirt¬
schaftlichen Zusammenbruchs drohend umher. In keinem
anderen Lande ist die Kriegsmüdigkeit stärker ausgeprägt
als in Italien . Der Krieg war nie volkstümlich, und sein
wirtschaftlicher Druck, der durch den U.-Bootkrieg ge¬
waltig verstärkt wurde, ist allmählich zur Unerträglichkeit
geltiegen. Arbeitslosigkeit aus Mangel an industriellen
Rohstoffen und Kohlen und Hungersnot sind die Zeichen,
unter denen Italiens nächste Zukunft steht. Dazu ist das
wenig gefestigte wirtschaftliche Gefüge des Landes schwer
erschüttert und seine allgemeine Finanzlage durch die
Kriegskosten unheilbar zerrüttet. Diese trüben Erschei¬
nungen in Verbindung mit den nutzlosen, schweren blutigen
Verlusten und der Aussichtslosigkeit der weiteren mili¬
tärischen Anstrengungen müssen eine graue Katzenjammer-
stimmung über dem Lande aufziehen lassen— besonders
bei der Erinnerung an die Derständigungsvorschläge
Oesterreichs, die Italien bei weiterer Beibehaltung der
Neutralität einen ehrenvollen und vorteilhaften Macht-
geminn und Landzuwachs— weit größer, als es ihn
bisher hat erobern können— boten. Und wie im Mai
1916 bei dem österreichischen Ansturm, der die starken
italienischen Grenzbefestigungen wie Kartenhäuser Uln-
blies, und der nur dadurch aufgehalten wurde, daß Ruß¬
land als opferbereiter Bundesgenosse Italiens seine halb-
ausgebildeten Mannschaften in übereilter Offensive zu
Hnnderttansenden sich verbluten ließ, ein panisches Ent¬
setzen das Land dnrchriittelte, sie zittert auch setzt, im
Mai 1917, wo das Geheimnis von tzindenburgs Plänen
schwer und drückend auf dem Zehnverband lastet, das
italienische Volk in der Furcht vor der gerechten Ver¬
geltung.

Unerfüllte Erwartungen, blutige militärische Miß¬
erfolge, wirtschaftlicher Niederbruch, eine hoffnungslose
Verschuldung und Mißstimmung, Arbeitslosigkeit und
Hungersnot' im Lande, das sind die einzigen greifbaren
Erfolge dieses aus dem „sacro eaoismo", dem „heiligen
Egoismus", geborenen Krieges Italiens.

Lokale Nachrichten.
Den Heldentod fürs Vaterland starb im Dercins-

lazarett zu Bethel bei Bielefeld der Kanonier Anton
Abel  im Garde-Fuß-Artillerie-Regimeut 52. Die Leiche
wurde nach hier überführt und findet die Beerdigung
morgen Sonntag nach dem Nachmittagsgottesdienststatt.

Der Mar'envere'n ist vom Sossenheimer Schwester-
verein zur Feier des Stiftungsfestes auf morgen nach¬
mittags 4 Uhr ins Gasthaus„Zum Löwen" eingeladen.
Also auf Marienkinder, zu einem Maiausflug nach
Sossenheim. Sammlung um 2 Uhr pünktlich im St.
Iosefshaus.

Bestandene Prüfung. Fräulein Iosefine Schneider,
wohnhaft Taunusstraße 23, hat die Prüfung als Kieider-
macherin mit der Note „Sehr gut" bestanden.

Waldbrand. Am Donnerstag nachmittag ertönte
plötzlich von beiden Kirchen Sturmgeläut. Im Walde
breunts. Von erhöhten Punkten konnte man auch dichte
Rauchwolken aufsteigen sehen. Alles eilte mit den nötigen
Geräten ausgerüstet, an die Brandstelle. In dem Distrikt
„Hölle unter dem Warthweg" war Feuer ansgebrochen,
das bei dem lebhaften Winde rasch um sich griff und be¬
trächtliche Dimensionen annahm. Rach mehrstündiger an¬
gestrengter Arbeit, an der sich auch namentlich die Jugend
eifrig beteiligte, gelang es dem Feuer Einhalt zu tun.
Doch während der folgenden Nacht und am gestrigen
Tage, wo ständige Wache zugegen war. loderte es mehr¬
mals wieder auf. Der Brand dürfte sich auf eine Fläche
von nahezu 200 Morgen ausgedehnt haben. Der Schaden
wird erst anfangs nächster Woche abgeschätzt, dürfte aber
jedenfalls beträchtlich fein.

Ausflug. Der übliche Konfirmandenausflug findet
morgen nachmittag statt. An demselben beteiligt sich auch
der Iungfrauenverein. Willkommen sind auch die Ange¬
hörigen der Konfirmanden und Mitglieder des Iung-
frauenvereins. Ziel der Maiwanderung ist Mammolsheim
im Taunus. Die Zusammenkunft ist mittags 12 Uhr
am Ausgangspunkt der Alten Frankfurterstraße nach
Höchst.

Saatkartofseltt. Die Abteilung Feldbestellunĝder
hiesigen Lazarette ist bereit, an die hiesigen Einwohner
eine größere Menge Saatkartvffeln abzugeben. Wir ver¬
weisen auf die Bekanntmachung in heutiger Nummer.

Sommeraufenthalt der Kinder auf dem Lande. Der
Kreis Stallnpöncn in Ostpreußen lädt aus Dankbarkeit
für erwiesene Wohltaten Kinder des Kreises Höchst zum
kostenlosen Sommeraufenthalt ein. Ostpreußen hat sich
von den Russenzeiten auffallend schnell und gut erholt,
so daß dort kein Mangel herrscht. Durch die Unter¬
bringung der Kinder unserer Gegend soll der Westen
unseres Vaterlandes entlastet werden. Die Hin- und
Rückfahrt ist frei. In Berlin ist eine Zentralstelle einge¬
richtet. in der die Kinder auf der Reise bewirtet werden
und übernachten. Die Reise vollzieht sich unter Leitung
und Aufsicht von Begleitpersonen. Don Höchst aus hat
ein solcher Kindertransport am Donnerstag nach Eydt-
kuhnen stattgefuiiden. Kinder aus der hiesigen evange¬
lischen Gemeinde, welche die Wohltat eines solchen Aufent¬
haltes genießen sollen, mögen am Montag bei dem evan¬
gelischen Pfarramt angemeldet werden. Dasselbe ist auch
bereit, andere Anmeldungen entgegenzunehmen.

Fußballsport. Das am vergangenen Sonntag in
Griesheim gegen Alemannia ausgetragene Spiel .endete
nach schönem Kampfe mit 4:0 Toren für Schwanhcim.
- Morgen Sonntag mittagy2l Uhr Versammlung im
Vereinslokal. 3n Anbetracht der Wichtigkeit wird nur
zahlreiches Erscheinen aller Mitglieder gebeten. Um4 Uhr
Wettspiel auf dem hiesigen Platze gegen die 1. Mannschaft

vom Sportverein Griesheim. Da beide Mannschaften
verstärkt antreten, so steht ein sehr spannendes Spiel in
Aussicht.

Einschränkung der Hausschlachtungen. Amtlich wird
mitgeteilt- „In einer Ergänzungsoerordnungzu der Be¬
kanntmachung über die Regelung des Fleischverbrauchs
vom 21. August 1916 sind die Bestimmungen über Haus¬
schlachtungen neu zusammengefaßt und ergänzt worden.
Solche werden vom 1. Oktober 1917 ab nur noch ge¬
nehmigt, wenn Schweine oder Rinder mindestens3 Mo¬
nate in der eigenen Wirtschaft gehalten worden sind,
da mit der bisherigen Sechswochenfrist viel Mißbrauch
getrieben ist. Aus demselben Grunde ist der Erwerb
von Schweinen von mehr als 60 Kilogramm Lebendge¬
wicht zum Zwecke der Selbstversorgung nunmehr allge¬
mein untersagt worden. Weiter wird bestimmt, daß der
Selbstversorger, der in den Monaten September bis De¬
zember schlachtet, Vorräte höchstens für ein Jahr , bei
Schlachtungen zu anderer Zeit höchstens bis zum Schlüsse
des Kalenderjahres behalten darf. Hierdurch soll die un¬
wirtschaftliche Aufstapelung von Vorräten auf allzulange
Zeit verhindert werden. Eine weitere Vorschrift bindet die
Abgabe von Fleisch aus der Ration des Selbstversorgers
an Dritte gegen Entgelt an die Genehmigung des Kom¬
munalverbandes, damit nicht wucherischer Kettenhandel
mit angeblich kartenfreiem Fleisch uns dieser Quelle ge¬
speist werden kann. Im übrigen führt die Verordnung
eine schärfere Ueberwachung der tzausschlachtungen durch
genaue Feststellung des Schlachtgewichts, amtliche Ueber-
wachungspersonen und Beurkundung der ermittelten Ge¬
wichte ein, wozu die näheren Ausführungsvorschriften
von den Landeszentralbehörden ergehen. "

Im Zoologischen Garten ist morgen Sonntag der
Eintrittspreis bis 1 Uhr auf 30 Pfg. (Kinder 20 Pfg .)
und das Aquarium mit den Reptilienhäusern auf 20 Pfg.
(Kinder 10 Pfg.) ermäßigt.

Festtage tm Mai. Der Mai bringt uns neben vier
Sonntagen drei Festtage. Das Fest Christi Himmelfahrt
feiern wir am Donnerstag, 17. d. Mts. und das Pfingst¬
fest am 27. und 28. Mai. Die drei Eisheiligen, die für
den 11., 12. und 13. Mai angemeldet find, werden hoffent¬
lich in diesem Iakre vergessen, ihre Karte abzugeben.

Die Kartoffeloiebe gehen jetzt manchmal so weit,
daß sie nachts die am Tage vorher ausgelegten Saat¬
kartoffeln aus dem Acker stehlen. Um ihnen die Arbeit
zu erschweren, empfiehlt es sich, das Land nach dem Legen
der Saatknollen mit dem Rechen zu bearbeiten: es ist
dann in der Dunkelheit für die Langfinger nicht viel zu
wollen.

Preiserhöhung ftir Kohle, Koks und Brikets. Die
neuen Richtpreise des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-
syndikats sind mit Wirkung vom1. Mai 1917 wie folgt
festgesetzt morden: Für Kohle bis einschließlich 30. Sep¬
tember 1917 2 Mark Erhöhung die Tonne, für Briketts
bis einschließlich 31. August 19172.50 Mark die Tonne
und für Koks bis einschließlich 31. August 19173 Mark
Erhöhung die Tonne. Bei Koks ist jedoch Koksgruß aus¬
genommen. für den die Preiserhöhung2 Mark die Tonne
beträgt.

Aufbewahrung der Speisekartoffeln. Die badische
Landwirtschaftskammer macht daraus aufmerksam, daß
Speisekartofseln von jetzt ab zur Vermeidung des Aus¬
triebes von Keimen und Bestandsrerlusten am besten auf
den Speicherboden oder in einen sonstigen sehr trockenen
warmen Raum gebracht werden. Sie werden dort flach
ausgebrcitet und sind bis zum Gebrauch möglichst ruhig
liegen zu lassen, da jede Berührung oder Bewegung nach¬
teilig wirkt. Sie keimen dort nicht, schrumpfen aller¬
dings ein, halten sich aber in diesem Zustand gut. Die zu
Speisczwecken zu entnehmenden Kartoffeln werden, wenn
sie eine Zeitlang ins Wasser gelegt werden, bald ihr
glattes Aussehen erhalten. Die Aufbewahrung während
der wärmeren Jahreszeit im Keller oder anderen feuchten
Räumlichkeiten führt früher oder später zum Austrieb
von Keimen, die Bestand und Güte der Kartoffel schä¬
digen, auch wenn sie entfernt werden.

Monatlich 12 Millionen Unterstlitzungsgelöer. Im
April sind in Berlin an Unterstützungen für die Familien
der Kriegsteilnehmer mehr als 12 Millionen Mark auf-
gewendet worden. Insgesamt sind bisher 264 Millionen
Mark an Kriegerfamilien gezahlt worden.

Unerhörter Käsepreis. Im „Wiesb. Tagebl." be¬
schwert sich ein Einsender, daß er für einen Echachtclkäie
(Camembert) im Gewicht von 155 Gramm 6.50 Mark
habe zahlen müssen, was einem Kilopreis von 41.93 Mk.
entspricht. Das ist allerdings ein mehr als unverschämter
Preis ; aber wer ihn bezahlt, ist mit schuldig an dem.
Unfug. ^ .

Me 6. Kriegsanleihe und die Schule. Die Komgi.
Regierung verlangt Bericht über die Tätigkeit der Schulen
zur Förderung der 6. Kriegsanleihe nüt Namhaftmachung
derjenigen Lehrer, die sich besonders hervorgetan haben.
Auch über die etwaigen Einwände, die bei der Werbearbeit
gehört wurden, möchte sie Näheres wissen.

Die 100008. Woche nach Christi Geburt bringt
das Ende des Krieges. In diesem Jahre erleben wir ein
ganz besonderes Ereignis. Am8. Juli 1917 find nämlich
seit Christi Geburt genau 100OOO Wochen verstrichen!
Leute, die es wissen müssen, haben es so ausgerechnet, allo
wird cs wohl auch richtig sein, lind weil das nun ein
besonderes Ereignis ist, so wird es auch gewiß eine be¬
sondere Bedeutung haben. Die Friedensprophetenfind ja
reichlich an der Arbeit, um uns neue Hoffnungen zu
machen. Wenn sie dabei auch manchmal nach "Art des
Delphischen Orakels verfahren und z. B. angeben, daß
der Frieden „in einem Monat" wiederkehren wird, aber
weislich verheimlichen, in welchem Monat, so ist dies bei
einem Mister aus England völlig unbekannten Namens
nicht der Fall . Dieser prophezeit das Ende des Krieges
zum Ende besagter 100000. Woche, also zum 8. Iun
1917. Abwarten!



Die Verfügung über HaferoorrSte. Das Kriegser-
nährungsaint gibt bekannt: Durch eine Verordnung des
Reichskanzlers vom 1. Mai 1917 ist, ähnlich wie im
Vorjahr, durch eine Verordnung vom 17. Januar 1916,
augeordnet worden, daß die Kommunalverbiindealle Ha¬
fervorräte, die an sie abgeliefert werden, entsprechend den
Anforderungen der Reichsfutterinittelstelle und der Zen¬
tralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegungzur Ver¬
fügung zu stellen haben. Zur Vornahme eines sogenannten
Ausgleiches innerhalb ihrer Kreise sind sie nunmehr in¬
soweit berechtigt und verpflichtet, als ihnen nach der Be¬
friedigung der Anforderung der Reichsfuttermittelstelle
dafür Vorräte verfügbar bleiben. Für die Hafernähr-
mittelbetriebc bestimmte Mengen werden durch die Verord¬
nung nicht berührt.

Eisenbahner als Erfinder. Für Verbesserungen und
Erfindungen, die zur Erhöhung der Betriebssicherheit und
Wirtschaftlichkeit im Eisenbahnbetrieb beitragen, hat die
preußisch-hessische Eisenbahnverwaltung im letzten Rech¬
nungsjahr an 70 Eisenbahnbeamte und -Arbeiter Beloh-.
nungen in Höhe von 22000 Mark ausgezahlt.

Eine schöne Ueberraschung! Der Postsekretära. D.
Aug. Kr. aus Frankfurt, der zurzeit mit seiner Frau
im Eheschcidungsprozeßsteht, hat auf die Nichtigkeit
der Ehe um deswillen geklagt, weil er nachträglich da¬

hinter Karn, daß feine Frau vorher bereits dreimal ver¬
heiratet war und daß alle drei Chen gerichtlich geschieden
waren. „Drum prüfe, wer sich ewig bindet."

Katholischer Gottesdienst.
Tonnlag , den 6. Mai 1917, 4. Sonntag nach Oster « .

Vorm . 7 Uhr : Frühnieffe mit gemeinschastl. hl . Kommunion
des christl. Müttervereins und der Klasse 1 a und Id . sBest.
Amt 3. S , der schmerzhaften Mutter Gottes für einen verft.
Krieger. — 9 '/. Uhr : Hochamt und Predigt . — Nachm. I 1/,
Uhr : Maiandacht mit salr . Segen . — Nach der Andacht: Be.
erdigung deg derst. Kriegers Anton Abel. — 4 Uhr: Ver-
fa mm hing der christl. Müttervereins mit Predigt , Andacht
und Segen.
Montag , 6 Uhr 40 Min. : Austeilung der hl. Kommunion

dann 1. Exequienamt für Martin Ruh, dann best. Zahramt fürJoseph Nicolar.
D >«nstag , Best. Amt für Wilh. Schlaud 2. u dess. kriegs-

gefangenen Sohn Wilhelm, dann l . Exequienamt für den verst.
Krieger Anton Abel

.aK*' **B0# * Gest. Zahramt für Jakob Peter Henrich, dessen
Ehefr. Marg . Elis. geb Herber und deren Tochter Kath . Anna,
dann gest. Zahramt für Leonhard Johann Schlaud und dessen
Ehefrau Helene Sophie.
* Best. Dankamt 3. E. der hl. Familie für Familie
Hugo Fleischer, dann Gest. Zahramt für die Jungfrau Katharina
Schneider, ihre Eltern Kauf,nanu Anton Schneider u. A M. geb
Staab , ihre Verwandten und alle Verstorbenen.

Freitag , 7 'j. Uhr Gest. Jahranit für A. M Kath. Saffian geb
Henninger und Peter Jakob Soffran I , dann best. Amt der kath'

Kirchengemeinde z E . der hlgst. Dreifaltigkeit aus A
LSiShrigen Dienstjubiläums des Herrn Rektor Hartmann

Ga«»stag, 7'/. Uhr: Best. Amt für die Eheleute Ja"
Burkhardt dessen Ehefr. Marg . geb.Henrich und ihre im F«
den Enkel, >m St . I 0 sep h s h a us : Best Amt für Elisabeth
geb. Wachendörfer. — Nachm. 4 Uhr und abends halb 8 llhr-Dienstag und Kreit«»- . abends8 Uhr und
abends 8 Uhr : Maiandacht mit sakr. Segen.

Sonntag , den 13. Mai : Gemeinschastliche hl Kammin'
Klassen II a und II b.

Das Lat- , Zfiarr

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 6. Mai,

Vorm. ' /, 10  Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachm. 3 Uhr : Martinusverein : Spiel . Die Zusam

im Eemeinde3immer fällt aus.

Das evaugk. Ufj

Turngemeinde. Heute abend Versammlung betr. .
ung des verstorbenen Mitgliedes Ant . Pet . Abel, Pünktli
scheinen sehr erwünscht.

Gesangverein Concordta. Samstag, den 5. abe
Uhr Gesangstunde. Wegen wichtiger Besprechung volDähli
scheinen erwünscht.

«ath . Jünglingrverein . Sonntag, 6. 5. 4 Uhr
Versammlung. «Nicht entschuldigtes Fehlen gilt als Austri
vor Vorstandssitzung.

^Viedersed'n war seine

Und unsere Hoffnung!

Ach es ist ja kaum zu fassen,
Dass Du nimmer kehrst zurück ;
So jung musst Du Dein Leben lassen,
Zerstört ist unsere Liebe innig Glück.
Nun ruhe sanft, Du liebes, gutes Herz,
Du hast den Frieden, wir den Schmerz!
Wir konnten Dich nicht sterben seh’n,
Aber an Deinem Grabe steh’n.

einziger Brudef ' * * Scl ‘T ZphÄe fMitteilung’ d*ss unser ,ieber- braver, unvergesslicher Sohn, unser
einziger Drudei, wein mnigstgeliebter. hoffnungsvoller Bräutigam, unser Schwiegersohn, Schwager, Neffe und Kousin

7¥nton Abel
Kanonier im Garde - Fuss - Art .- Reg . 62

am hSotintag l!  den AnWÎ .ert.r** ene™ / ersehen mit den heiligen Sterbesakramenten, im Alter von 23 Jahren,
gestorben ist . 3° ’ Ap ’ ^mittags 4- /, Uhr, den Heldentod fürs Vaterland im Vereinslazarett zu Bethel bei Bielefeld

Schwanheiin » . M.
Oriesheim a, M. 5 . Mai 1917. In tiefer Trauer:

Die Beerdigung findet statt:
Sonntag , den 0 . Mal 1917 , nach dem Naehmittagsgottesdienst

vom Trauerhause Kirckstrag «e ä» .

Anton Abel und Frau.
Antonie Abel.
Therese Abel.
Anna Birkenbach , als Braut.
Familie August Birkenbach.

,» Rudolf Holsinger.
„ Johann Birkenbach.

Turagemeide ScMn . I V.
Schwanheim am Maiu.

Geheimrat Dr. Kräh

MTachrui.
„ Als deutscher Turner starb in ’heuer Pflichterfüllung den
Heldentod fürs Vaterland unser sehr beliebtes Mitglied

wird Mittwoch , den 9 . Mai um
3 Uhr nachm, im unteren Stock der
neuen Schule die unentgeltliche Impfung
der einjährigen , um 4 Uhr der zwölf¬
jährigen vornehmen.

Nachruf.

Ant . Pet . Abel Diejenige Person welche die
Zk Unten

(Aktives Mitglied)
Kanonier iw Garde -Fuss - Art .- Beg . 52

Unser Verein verliert in dem auf dem Felde der Ehre
Gefallenen einen eifrigen Förderer der deutschen Turnsache , der
sich bei allen Turnerbriidem grosser Hochschätzung und Beliebt*heit erfreute.

Sein Andenken wird im Verein allzeit in Ehren bleiben.

eingefangen hat , ist erkannt und wird
um sofortige Ablieferung ersucht , andern¬
falls Anzeige erfolgt. Kirchgasse 50.

Reiser-und Reideln

Aus den Reihen unserer Kameraden wurden uns

infolge des Krieges durch den Tod entrissen : ^ I
Robert Seippel
leopold Werner
Peter Sehark
Anton G « nbatz
«Jakob Köhler
Franz Schlott.

Der Vorstand und Turnrat.

letztere geeignet für Haus und Hof,
empfiehlt

Joseph Henricli
Korbmacher , Querstr . 31 .

Unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht, dass auch
unser lieber Kamerad

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden und der Beerdigung meines innigstgeliebten Gatten, unseres
immer treusoi genden Vaters

Marti » Kuli
sagen wir, ebenso auch für die überaus zahlreichen Kranz- Und
Blumenspenden, da es uns nicht möglich ist, jedem einzelnen zu
danken, auf diesem Wege allen Beteiligten unsren tiefempfundenen

Ganz besonders danken wir dem Verband der Deutschen Buch-
drucker, Bezirk Frankfurt a . M., dem Turn -. Krankenwagen- Und
/itherverein für die erwiesene letzte Ehrung und KranzspendeDie» « « 1HiaierDiiebeneo:

Frau Anna Ruh Wwe, geb. Herberu.Kinder.
Schwanheim a. M., den 5. Hai 1917.

Dreher
Revolverdreher

Mechaniker
Werkzeugmacher

Einrichter

Anton Abel
Kanonier im Fuia -Art .-Reg . 52

infolge einer sich im Felde zugezogenen schweren Krankheit am
29. April im Lazarett in Bethel bei Bielefeld verschieden ist.

Als stets gute und treue Freunde werden wir ihr Andenken
hoch in Ehren halten.

Ihre Schulkameraden-

für dauere de saubere
Arbeit geiucht.

Chemische Fabrik
Grm-Elekiroo

"Work Autogen
drieNheini « . Main.

Krieger-11.Miliiärvereio.
Moreen mittag Beteiligung an der

Beerdigung des verstorbenen Kiiegers
Abel. Zusammenkunft um 1’/* Uhr nach¬
mittags bei Mitglied Jjik. Lohrmann.

Oer Vorstand.

Schöne Schlafstelle zu vermieten.
Jahnstraße 16. 329

Schöne2 Zimmerwohnung in der
Feldbergstraße zu vermieten. Näh.
Hauptstr.'ße 35. 3J8

Schöne 4 Zimmerwohnung, mit
oder ohne Mansarde zu vermieten.
Zu erfragen in der Expedit. 330

Schöne 3 Zimmerwohnung per
1. Juni zu vermieten.
319 Näheres Expedition.

Verantwortlich für die Radaktion. Druck und Verlag Peter Hartmann.  Schivanheim a . M.

Beamtin
der Chem . Fabrik sucht
sonniges Zimmer zum I . Juni . 0“,
unter Mo. 888 an die E»p. ds. jj j;

Schöne Wohnung zu vermiß
243 Taunusstraßi

2 Lln>« ef« tzbunag zu
mieten. Iahnstr. 17._

3 Zimmerwohnungzu vern»̂
Näheres Alte Frankfurterstr. 1®;

2 Zimmerwohnung zu »er«1"
Wgldstr. 18._ J

Schöne 2—3 Zimmerwo^
mit Zubehör an ruhige LeU"
vermiete«. Näh.  Exped._ I

Kleine 2 Zimmerwohnung
allem Zubehör nahe am
vermieten. Näh. Expedit.
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